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an benjenigen ©geiten ber S3ti^ableitung, metige oberirbtfdE)

finb, fiel) nur oon Pütjen erwiefen got, ba bureg benfetben

bie ©inmirfungen ber Suft weniger ©inftug gaben. gebod;

barf unter feinen Umftänbcn bie ©rbteitung burd; einen

^arbiiberjug gefdjütjt werben wollen, ba babureg bie Set»

tung ifolirt würbe unb igren gwed niegt erfüllen fönnte;
4) ob bie ©rbteitungen in gutem .fjuftanbe finb;
5) ob anberweitige ©eränberungen ber S3tigabteiter

ftattgefunben, 3. 93. burd; bauticfje ©rweiternng beS ©e»

bäubeS geroorgerufen, ob ein foteger überhaupt nad) ben

richtigen 93orfd;rifteu auSgefügrt worben.

©inb alte biefe fünfte in Drbnung, fo fann eS bod;

ttoçg mögtid; fein, bag eine Heine (Störung eintreten fann,

unb wirb jur ganj genauen Sontrote ein eteftrifeger 2ïp=

parat mit ©atoanometer eingefd;attet. 9Birb nämtieg ber

eine im Apparat fid; befinblid;e ©ragt an bie Spige, ber

anbere aber an bie ©rbteitung befeftigt, fo wirb burd; ben

ScgtiegungSbogen ber ©atoanometer in bie Sette mit etn»

gefegtoffen, unb mug berfetbe, im gatte bie Seitung unganj

ift, im iRuffcjuftanb oerbfeiben, anbernfattS aber bie 9Ragnet»

nabei burd; ben um fie gerumgefügrten Strom in ifjrer

fRicgtung abgelcrtft unb in lebhafte Sd;wiugitngen oerfegt

werben.
Ilm bie ©rbteitung mit bem Apparate 31t fontroltren,

wirb ber eine ©ragt berfetben an eine in ber SRäge fid;
befinbtiege ©afferteitung befeftigt, baS anbere ©nbe jebod;

wirb an bie aus ber ©rbe gerauSragenbe ©rbteitung ge»

fegtoffen. feigen fid; bie Sd;wingungen ber SRagnctnabet,

fo ift bie ©rbteitung gut, anbernfattS mug biefefbe gerauS»

gegraben unb 3itrcd;t gentaegt werben.

ginbet fid; feine metaßene Seitung in ber SXÎci^e, fo

fann ftatt berfetben in ber SRäge ber ©rbptatte eine eifernc

Stange in bie ©rbe getrieben werben. ©er eine ©ragt
wirb alsbattn an ben ©ifenftab befeftigt. 97ur mittetft beS

StpparateS tagt fid; bie Üebcrseugung ber SeitungSfägigteit

ber S3tigabteitung erlangen.
©te ioftenberetgmtttg.

gum Sdituffe foft nun eine 83ered;nung 3nr §erftet»

tung einer 93tiljabteitung für ein gweiftödige« $auS in

93afet ober beffen SRäge bienen:

2 Stüd oiereefige 93tigabteiterftangen oon 3 m

Söge, nebft ben ba3U gegörenben ©infein,
Scgraubett ic., 3irfa 120 Sîito fegwer à 80 9îp. gr. 96.—

2 oergotbete Sptgen mit ^tatineinfag unb bron*

3ener tpülfe 3ur 93erbinbnng ber Stange

à gr. 15.— 30.—

3irfa 35 m Sïupferbragt 8 mm bid, nebft bem ba»

3U etforberl. S3efeftigungSmateriat à gr. 2.— „ 70.—
1 fnpferne 93tigplattc 1 m*, sirfa 10 Kilo

à gr. 3.50 »
35.

gür oerfcgiebene33erbinbungen,93erfcgranbmtgen
unb ©infaffungen

_
„ 15.—

SUtSgraben nnb ^ufitlïen ber ©rube nebft Sie»

fern beS ©gonS inft. ©agtogn „ 65.—

gür bioerfeS UnoorgcrgefegeneS • „ 10.—

gr. 321.—
Zweite 93ered;nung ber gteicgen Arbeit in ber Rentrai*

fd;wei3 2c.

2 oieredige S3tigableiterftangen 2C. ca. 120 fito
}d;wer à gr. 1.— gr. 120.—

2 oergotbete Spigen 2c. à gr. 20.— „ 40.—
35 2Reter Supferbrafjt, 8 mm 2c. à gr. 2.50 „ 87.50
1 93tigptntte, Im2, ca. 10 tito à gr. 4.— „ 40.—

gür oerfd;iebene 93erbinbungen 2c. „ 20.—
SluSgrabett unb ^ufütten nebft Siefern beS©gonS „ 85.—

gür ©ioerfeS • • • „ 20.—

gr. 412.50

gn biefer 93ercd;nung ift ber transport beS SDîateriatê,
fämmtticge fReifecntfigäbigung unb ttnfoften ber Arbeiter
inbegriffen, alfo bie Strbeit fip nnb fertig erftettt ogne
weitere S3canfprud;ung irgenb wetiger ©ntfigäbignng.

gür obenftegenbe greife fann eine red;t fotibe auSge»

fügrte 2lrbeit oertangt werben, nebft sweijägriger ©arantie.
©S wirb pieterortS ber gegter gemaigt, bag ber bittige
ißt-eiS ftetS maggebenb ift, maS jebocg mit fotiber unb guter
Strbeit nitgt immer oereinbart werben fann; eS fottte ba»

ger bei 93ergebnng fotdjer S3tigabteitüngen weniger auf ben

bittigen $reiS, als auf bie SciftungSfägigfeit beS £anb»
werferë gefegen werben.!

(Madjbrucï »erboten.)

Einleitung 3U einer einfachen ^anömetfer-
Buchführung.

(Sit 5 ©riefen. — ©oit Ch. St.)

93orbemerfung. Sdjon wiebergott würbe bie tfte»

baftion ber „$ttuftr. fd;wci3. §anbwerfer»3citung" oon Sefern

erfudft, einmal eine reegt teiigtfagtidje Slnteitung 31t einer

einfad;en, Haren 93ud)fül;rung, wie fie ber ^anbwerf'Smann
brauegt, 3U publ^iren. ®iefem 9Bunfcg fuigen wir nun
burd; bie ÜJJittgeitung ber naigftegenben 5 llnterricgtêbriefe
gereigt 3a werben. ®ie fRebaftion.

(Srfter ©rief.
©uter fjreunb!

Qn ©einem legten 93riefe ftagft unb jammerft ®u ja
wie ein armer Sünber 2iun, iig begreife, es ift ein garter
Scglag, auf einmat einige gutibert grauten 31t Oertieren

unb um fo peintieger, wenn man fid; fetber ber Sd;ulb
beê 93erlufteë anHagen mug, wa4 bei ©ir ogne ,Qu>"fd
ber gatt ift ; benn bei einer georbneten S3ucgfü(;rung märe
eë nie mögtiig gewefen, ben i}3ro3eg 3U oertieren.

Sßir leben eben niigt megr in ber „guten atten 3cit",
wo ©iner bem 9tnbern auf baS btoge Sßort ©reu unb
©tauben fegenfte ; jegt mug man 9ltte§ fcgwar3 auf weig
oorweifen unb beweifen fönuen, wenn man 9ted;t finbeu
unb atê ÜRann oon ©gre unb Stcgtung baftegen Witt. ®ic
SBagrgeit beê SprücgWorteS : „gebeë Ungtüd ift 3U etwad
nüge" fdjeint fiig jebocg aueg in biefem gatte bewägren
31t motten, fonft würbeft ®u miig wogt nid;t erfnd;en, ©ir
bei ber @inrid;tnug einer georbneten 93ncggattung begütftid;
fein unb ©icg enbtirg einmat au4 bent 8abgrintg ©einer
©afigenbüdjtein» unb Satenber » ilîotisen gerau^iegen 3U
motten.

gd; witt ©einem üBunfcge aud; gerne entfpreegen,
jebodg nur nad; nnb naeg uttb 3War fcgrifttiig, wetd;e äRe»

tgobe gegenüber ber münblidjen SRittgeitung ben 93ortgeit
gat, bag ®u meine SSriefe jeweiten wieber 3ur |)anb neg»

men fannft, fatfô ©ir fpäter einmat etwas uttHar fein
fottte.

©eg' nun näcgfter ©age 3um 93ucgbinber unb faufe
brei 93üiger — benn megr finb 3U einer einfaegen Sucg»
gattung nid;t nötgig — unb 3war:

©in ©agebud; (and) SäRemoriat, Stra33e 2c. genannt),

„ ^auptbueg,

„ Saffabucg.
gorm unb Siniatur berfetben finb bem 93ud;binber

befannt.

§aft ®u biefe 83ücger gefauft, fo Witt icg ©ir naeg»
einanber ben gwed unb bie gügrung eines jeben berfetben
an 93eifpieten erläutern, oorger aber uoig ben 93egriff 3Weier
Söorte, auf wetigen eigentlich bie einfatge 93ud;gattung ba»

firt, 31t erflären berfud;en. ©iefe ©orte geigen Sott unb

Jpabeu.
©enn ®u alte ©efd;äfte gegen 93aar maegen Würbeft,
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an denjenigen Theilen der Blitzableitung, welche oberirdisch

sind, sich nur von Nutzen erwiesen hat, da durch denselben

die Einwirkungen der Luft weniger Einfluß haben. Jedoch

darf unter keinen Umständen die Erdleitung durch einen

Farbüberzug geschützt werden wollen, da dadurch die Lei-

tung isolirt würde und ihren Zweck nicht erfüllen könnte;

4) ob die Erdleitungen in gutem Zustande sind;
5) ob anderweitige Veränderungen der Blitzableiter

stattgefunden, z. B. durch bauliche Erweiterung des Ge-

bäudes hervorgerufen, ob ein solcher überhaupt nach den

richtigen Vorschriften ausgeführt worden.

Sind alle diese Punkte in Ordnung, so kann es doch

noch möglich sein, daß eine kleine Störung eintreten kann,

und wird zur ganz genauen Kontrole ein elektrischer Ap-

parat mit Galvanometer eingeschaltet. Wird nämlich der

eine im Apparat sich befindliche Draht au die Spitze, der

andere aber an die Erdleitung befestigt, so wird durch den

Schließungsbogen der Galvanometer in die Kette mit ein-

geschlossen, und muß derselbe, im Falle die Leitung unganz

ist, im Ruhezustand verbleiben, andernfalls aber die Magnet-
nadel durch den um sie herumgeführten Strom in ihrer

Richtung abgelenkt und in lebhafte Schwingungen versetzt

werden.
Um die Erdleitung mit dem Apparate zu kontroliren,

wird der eine Draht derselben an eine in der Nähe sich

befindliche Wasserleitung befestigt, das andere Ende jedoch

wird an die aus der Erde herausragende Erdleitung gc-

schlössen. Zeigen sich die Schwingungen der Magnetnadel,
so ist die Erdleitung gut, andernfalls muß dieselbe heraus-

gegraben nnd zurccht gemacht werden.

Findet sich keine metallene Leitung in der Nähe, so

kann statt derselben in der Nähe der Erdplatte eine eiserne

Stange in die Erde getrieben werden. Der eine Draht
wird alsdann an den Eiscnstab befestigt. Nur mittelst des

Apparates läßt sich die Ueberzeugung der Leimngssähigkeit

der Blitzableitung erlangen.
Die Kostenberechnung.

Zum Schlüsse soll nun eine Berechnung zur Herstel-

lung einer Blitzableitung für ein zweistöckiges Haus in

Basel oder dessen Nähe dienen:

2 Stück viereckige Blitzableiterstangen von 3 m

Höhe, nebst den dazu gehörenden Winkeln,

Schrauben w., zirka 120 Kilo schwer à 80 Rp. Fr. 96.—

2 vergoldete Spitzen mit Platineinsatz und bron-

zener Hülse zur Verbindung der Stange
à Fr. »

Zirka 35 in Kupferdraht 8 mm dick, nebst dem da-

zu erfordert. Befestigungsmaterial à Fr. 2.— „ 70.—
1 kupferne Blitzplattc 1 m^, zirka 10 Kilo

à Fr. 3.50 - - „ 35.

Für verschiedene Verbindungen, Verschraubuugen

und Einfassungen 15.—

Ausgraben und Zufüllen der Grube nebst Lie-

fern des Thons inkl. Taglohn „ 65.—

Für diverses Unvorhergesehenes - „ 19.—

Fr. 321.—
Zweite Berechnung der gleichen Arbeit in der Zentral-

schweiz w.
2 viereckige Blitzableiterstangen w. ca. 120 Kilo

schwer à Fr. 1.— Fr. 120.—

2 vergoldete Spitzen w. à Fr. 20.— „ 40.--
35 Meter Kupferdraht, 8 mm :c. à Fr. 2.50 „ 87.50
1 Blitzplatte, Im2, ca. 10 Kilo à Fr. 4.— „ 40.—

Für verschiedene Verbindungen w. „ 20.—
Ausgraben und Zufüllen nebst Liefern desThons „ 85.—

Für Diverses - - - » 20.—

Fr. 412.50

In dieser Berechnung ist der Transport des Materials,
sämmtliche Reiseentschädigung und Unkosten der Arbeiter
inbegriffen, also die Arbeit fix und fertig erstellt ohne
weitere Beanspruchung irgend welcher Entschädigung.

Für obcnstehende Preise kann eine recht solide ausgc-
führte Arbeit verlangt werden, nebst zweijähriger Garantie.
Es wird pielerorts der Fehler gemacht, daß der billige
Preis stets maßgebend ist, was jedoch mit solider und guter
Arbeit nicht immer vereinbart werden kann; es sollte da-

her bei Vergebung solcher Blitzableitüngen weniger auf den

billigen Preis, als auf die Leistungsfähigkeit des Hand-
werkers gesehen werden.!

(Nachdruck verboten.)

Anleitung zu einer einfachen Handwerker-
Buchführung.

(In ô Briefen. — Von t!!i. 8t.)

Vorbemerkung. Schon wiederholt wurde die Re-
daktion der „Jllustr. schweiz. Handwerker-Zeitung" von Lesern

ersucht, einmal eine recht leichtfaßliche Anleitung zu einer

einfachen, klaren Buchführung, wie sie der Handwerksmann
braucht, zu publiziren. Diesem Wunsch suchen wir nun
durch die Mittheilung der nachstehenden 5 Unterrichtsbriefe
gerecht zu werden. Die Redaktion.

Erster Brief.
Guter Freund!

In Deinem letzten Briefe klagst und jammerst Du ja
wie ein armer Sünder! Nun, ich begreife, es ist ein harter
Schlag, auf einmal einige hundert Franken zu verlieren
und um so peinlicher, wenn man sich selber der Schuld
des Verlustes anklagen muß, was bei Dir ohne Zweifel
der Fall ist; denn bei einer geordneten Buchführung wäre
es nie möglich gewesen, den Prozeß zu verlieren.

Wir leben eben nicht mehr in der „guten alten Zeit",
wo Einer dem Andern auf das bloße Wort Treu und
Glauben schenkte; jetzt muß man Alles schwarz auf weiß
vorweisen und beweisen können, wenn man Recht finden
und als Mann von Ehre und Achtung dastehen will. Die
Wahrheit des Sprüchwortes: „Jedes Unglück ist zu etwas
nütze" scheint sich jedoch auch in diesem Falle bewähren

zu wollen, sonst würdest Du mich wohl nicht ersuchen. Dir
bei der Einrichtung einer geordneten Buchhaltung behülflich
sein und Dich endlich einmal aus dem Labyrinth Deiner
Taschenbüchlein- und Kalender-Notizen herausziehen zu
wollen.

Ich will Deinem Wunsche auch gerne entsprechen,
jedoch nur nach und nach und zwar schriftlich, welche Me-
thode gegenüber der mündlichen Mittheilung den Vortheil
hat, daß Du ineine Briefe jeweilen wieder zur Hand neh-
men kannst, falls Dir später einmal etwas unklar sein

sollte.
Geh' nun nächster Tage zum Buchbinder und kaufe

drei Bücher — denn mehr sind zu einer einfachen Buch-
Haltung nicht nöthig — und zwar:

Ein Tagebuch (auch Memorial, Strazze zc. genannt),

„ Hauptbuch,

„ Kassabuch.

Form und Liniatur derselben sind dem Buchbinder
bekannt.

Hast Du diese Bücher gekauft, so will ich Dir nach-
einander den Zweck und die Führung eines jeden derselben

an Beispielen erläutern, vorher aber noch den Begriff zweier
Worte, auf welchen eigentlich die einfache Buchhaltung ba-

sirt, zu erklären versuchen. Diese Worte heißen Soll und

Haben.
Wenn Du alle Geschäfte gegen Baar machen würdest,
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9)iuftcräci(l)muiö 9îr. 71.

d3efcf?nit5t<?s (Drnament für ein Oagbjimmer.
•Madjinlöuitg eittcr mitifcti ©djutyarbrit.

35ip[om=, Urfunben» ober ^ßortraitrafjmen, $[)ürauffat}, ©c£;itb^ic. gu ocrmenben.

fo (jcitteft- ®u nur ein Saffabud) notf)toenbig, ba batitt nur
©nmdjmen unb SluSgaben 51t budjen toären. Sïftein ®u
faufft unb oerfaufft Ifie unb ba aud) auf $rebit, b. f). ®u
faufft SiBaaren, bie ®u crft fpciter begaben fannft ober

roiflft, unb oerfaufft fofdje, bie ®tr nad) einigen SBodjett

ober SRonaten — toenu'S fcfytedft gefjt, fogav crft nad)

Qafjren — be^afjtt werben. @ofd)e ©cfdjäfte fbnnen toeber

gu beit $affa=@innalfmen nod) 31t beit $affa=2lu3gaben ge»

redfnet, fonbern miiffen in bas £agebitd) gefdjrieben loerben.

(®er Séante ,,£agebud)" fournit nidjt bon ungefähr; er fagt

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung,

Mttfterzcichttttng Nr. 71.

Geschnitztes Ornament für ein Iagdzimmer.
Nachbildung einer antiken Schnitzarbeit.

Als Diplom-, Urkunden- oder Portroitrahmen, Thüraufsatz, SchildAe. zu verwenden.

so hättest Du nur ein Kassabuch nothwendig, da dann nur
Einnahmen und Ausgaben zu buchen wären. Allein Du
kaufst und verkaufst hie und da auch auf Kredit, d. h. Du
kaufst Waaren, die Du erst später bezahlen kannst oder

willst, und verkaufst solche, die Dir nach einigen Wochen

oder Monaten — wenu's schlecht geht, sogar erst nach

Jahren — bezahlt werden. Solche Geschäfte können weder

zu den Kassa-Einnahmen noch zu den Kassa-Ausgaben ge-
rechnet, sondern müssen in das Tagebuch geschrieben werde».

(Der Name „Tagebuch" kommt nicht von ungefähr; er sagt
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§riifegorrid)ti!ng 9tr. 1 îuib 2. g-rafegorritgtung 9ir, 3.

®ir ®u fotteft ©eine ©efcgiifte tiigtid), b. 1). fofoit ttacg

Mbfcîitufi berfetbcn, in bicfcm 33uege nottren, alfo ntd)t

mödjenttid), fonft müßte cë ja „SBoegenbud)" tjeißen.) Stud)

«,ufit*®u ®ir fid immer inerten, bag non ®tr nur ber

sT>n ue* ©citteë ©efdjâftëfreunbeë gebmgt wirb, uub jwar
jo bag berfetbc jebent einjelnen Soften boranësuftegeu

'"""angenommen nun, ®u gabeft ©einem greunbe Struotb

i„ Rüricb fur gr. 300. — «rbett geliefert, bte er erft

S einigen
Monaten 3" besagten gat, fo ftgretbft ®u tn

baë ©agcbitd) :

Slrnolb tu gurtet) >»<>11

an igtn gelieferte SBaare ftr. 300 —

rc-rfte sy{ ea el. Rur 33 ltd) un g ©enter ©Utgnticn brauegft
® '

®u bad SBörtcgen ® oII (- « r n o t b fo« mir

gejagten, figutbet mir —
®ibt bagegen fÇrettnb Slrnotb © i r SBaaren tut SBcrtg

uott gr 000. — ju taufen uub ®u gaft feitt ©etb, um

igtt fogteid) ju bejagten, fo fdjreibft ®n igut biefe gr. 600

auf fotgenbe SBeife gut:
2(vuotb tu flirtet) Haben

für mir gelieferte SBaare $r. 600. —
ameite 9fteget. 3ur 33tugung ©einer ©cgulbgofteu
^ brauegft ®u baë SBBrtcgcu.gabelt — 21 motb

gat mir gegeben,
sgejagtt greuub Strnotb nad) einiger 3eit ®ir bic

fdjutbigen ftr. 300. —, fo mugt ®u igut jotege gutfigreiben

toie folgt:

21ritolb tu ^tifid) Haben
für feilte gaglung Sr. 300. —

©ritte 9t eg ct. 3"r 33ucgung oott 3nglnngeu, bic Sir
gemaegt toerbett, braudjft ®u ebeitfaftd bad

Sdörtcgeu fabelt — Strnotb gat mir be=

Sagtt.
Slöi'trbe ®ir bagegen unbergofft „ber reiege Outet in

Stmerita" fterben uub ®u fönnteft eined fegbnen ©aged
©einen ©rbtgeil auf ber 33aut in ©t. ©alten golett, fo märe
mögt ©ein érfteê, bie ©cgutben abjutragen unb ©eine
3agtung an Sreunb Strnolb mürbe bann fotgeubenoeife
gebürgt :

Slrttolî» in $ürid) Soll
an meine Bagtung fyr. 600. —

Vierte 9t eg ct. 3^' 33udgung ©einer Saglitltgctt brauegft
®u bad Sßörtcgcn ©oll — Sir not b fott meine
3agtung g it t f cg reibe tt.

Soll brauegft ®u atfo sur 33 it eg it tt g ©einer ©ut=
gaben itnb ber oott ®ir g e ut a eg t e it 3 a g I it it g c tt.

Haben b r a it eg ft © it 311 r 33 it eg it tt g e 111 pfattgene r
3B a a r e n tt n b jur 33ud)uttg empfangener 3ag=
t it n g c u ;

ober, gattj fttrj uub ciitfaeg gefagt :

Soll grauegft Sit jitr Singling Seiner Sudgageu — feien
eë SBaarert ober ©etb.

Mtibeii grauegft Su jur Singling Seiner (Sittuagiiten —
feien eë ebenfattë ïôaareit ober ©ctb.

$ft Sir ber 33cgriff non Soll ttttb Haben nun einmal
f'lar uub oerftegft ©tt bereu Sltmicnbuug — toaë bod) gc=

luiß uiegt fegioierig ift —, fo gaft ©tt eigeuttidj bic gaupt--
faege ber eitifaegett 33ud)galtung gelernt.

_-2.

i
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Fräsevorrichtung Nr. 1 und 2. Fräsevorrichtung Nr. 3.

Zweite

Dir Du seilest Deine Geschäfte täglich, d. h. sofort nach

Alischluß derselben, in diesem Buche nottren, also nicht

wöchentlich, sonst müßte es ja „Wochenbnch" heißen.) Auch

»,nüt"Dn Dir für immer merken, daß von Dir nur der

Name' Deines Geschäftsfreundes gebucht wird, und zwar

ch daß derselbe jeden, einzelnen Posten voransznstehen

''""""Angenommen nun, Dn habest Deinen. Freunde Arnold

in Kürick für Fr. 300. — Arbeit geliefert, die er erst

w àigen Monaten zu bezahlen hat, so schreibst Dn

das Tagebuch: ^Arnold in Zurich
an ihm gelieferte Waare Fr. 300 —

i5'.si>> Reael. Fur Buchung Denier Guthaben brauchst^ '
Du das Wörtchen S oll (- A r n ° ld soll mir

bezahlen, schuldet mir —).
Gibt dagegen Freund Arnold D i r Waaren nn Werth

von Fr 000. — zu kaufen und Dn hast kein Geld, um

ihn sogleich zu bezahlen, so schreibst Du ihm diese Fr. 000

Ms folgende Weise gut:
Arnold in Zurich Il-à»

für mir gelieferte Waare Fr. 000. —
Regel. Zur Buchung Deiner Schuldhosten

brauchst Du das WörtchcnHaben — Arnold
hat mir gegeben.

Bezahlt Freund Arnold nach einiger Zeit Dir die

schuldigen Fr. 300. —, so mußt Dn ihm solche gutschreiben

wie folgt:

Arnold in Zürich
für seine Zahlung Fr. 300. —

Dritte Regel. Zur Buchung von Zahlungen, die Dir
gemacht werden, brauchst Du ebenfalls das
Wörtchcn Haben — Arnold hat mir be-

zahlt.
Würde Dir dagegen unverhofft „der reiche Onkel in

Amerika" sterben und Du könntest eines schönen Tages
Deinen Erbthcil ans der Bank in St. Gallen holen, so wäre
wohl Dein Erstes, die Schulden abzutragen und Deine
Zahlung an Freund Arnold würde dann folgenderweise
gebucht:

Arnold in Zürich H«»ii
an meine Zahlung Fr. 000. —

Vierte Regel. Zur Buchung Deiner Zahlungen brauchst
Du das Wörtchcn Soll — Arnold soll meine
Zahlung gutschreiben.

8o» brauchst Dn also zur Buchung Deiner Gut-
haben n n d dcr vo n D i r g e m a ch ten Z a hln n g c n.

blàn brauchst Dn zur Buchung empfangener
Waaren und zur Buchung empfangener Zah-
l u n g en;
oder, ganz kurz und einfach gesagt:

8«>>il brauchst Du zur Buchung Deiner Ausgaben — scie»
es Waaren oder Geld.

ZS-ià,» brauchst Du zur Buchung Deiner Einnahmen —
seien es ebenfalls Waaren oder Geld.

Ist Dir der Begriff von 8o!> und ktoben nun einmal
klar und verstehst Dn deren Anwendung — was doch ge-
wiß nicht schwierig ist —, so hast Du eigentlich die Haupt-
sachc der einfachen Buchhaltung gelernt.
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Senfe nun big gur SInfimft meines näcßften SrtefeS,
ber in einigen Sagen folgen wirb, über biefe ©rläuterungen
ein wenig nad) ; Su !aunft bag gang gemütf)tidj, wenn Su
gcierabenb h"ft oljne baburct) Seine „groei fßfeifdjen" ent*

beeren gu mitffen.

Die £?oBßImafdjmß „patent £?aas'\
Siefelbe wirb »on ber 3ürc^er fÇirma 233 o If u. 253 eiß

für bie ©cf)weij in ben §anbel gebracht unb gwar in oier
©rößen»Sfummern:

Sfr. 1. $obetlänge 550 Sftnt., ©reite 330 SJfrn.,
220 SKm.

Ipobcllänge 750 Sllm., ©reite 300 Sfînt., Ipölje

^obeflänge 1000 SJhn., ©reite 450 SJlnt., Ipöfje

.jjobetlänge 1500 SJfm., ©reite 650 SJim., $öl)e

Sfr. 2.
300 ÜRm.

Sfr. 3.
400 SRm.

Sîr. 4.
500 SJfm.

Sem fdjon längft etttpfunbenen ©ebitrfnig, §obeltnafcl)inen
311 erhalten, bei benen man mit ben 2lrbeitgbimenfione:t nicht
fo fehr eingefdjränft ift unb bentwch mittelft fianbfurbel immer
»orwärtS breijett fann, ift bei biefen §obelmafcf)inen entfprodjen.
SJian h«t allerbingg biefe ©inridjtung fchon längft, allein nur
bei ©hapingmafchinen, welche einen bebeutenb fqwerern ©ang
haben unb bei 200—300 SJint. nicht mehr genau unb gerabe
hobeln, wa§ bei ben $aag'fd)eit §obelmafchinen nicht »or*
fommen fämt. Ser fehr leichte ©ang ber Jpaag'fchett §obel*
maf^ilte eriltöglid)t eg, eine gußtrittborridjtung in Énmenbung

git bringen, bie bem Arbeiter 2lbtued)glung in feiner Stift(je unb
2tnfîrëMUng geftattet, fowie beim ©ehobeln Bon Schlitten unb
priâmatifchen ©egenftänben beibe ^pänbe frei läßt.

Sie 23ortljetle bei Kraftbetrieb gegenüber einer anberen

Cpobelmafcljine mit 3 IRiemenfcfjeibcn finb nicht gu unterfcf)ä|en,
inbem man bei berfelben anftatt bem ©djwungrab, blo§ eine
bagu paffettbc Sliemenfdjeibe aufgujîecfen hot. Sa ber Sîiemen
frei, alfo nid)t in einer ©abel läuft, fo hot man auch »iet
weniger 2lbnü(3ttng begfelbett. Surd) bag genaue 2Iug* unb
©intöfen ber gwei Kuppelungen ift man im ©tanbe, giemlich
fcfjarf in eine ©cte hobeln gu fönnen, wenn bloS 2 Stirn. Siaum
für bag 2luglaufett beg ©paneg ift. 2In ber Stiafchine felbft
ift bann noch ®i" anerîannt fehr praltifcher SlbfteHer, mittelft
begfelben man jeben Slugcubtid, fogar währenb ber Umfteuerung
fofort abfteÜen fann. Sie gwei Kuppelungen, gang aug ©ta^l
unb gehärtet, finb auf bag ©olibefte gearbeitet unb fönnen fiel;
fafr nic|t abtut^en. Sie Stiafchinen finb für gewöhnlich mit
einem 5j3aratlelfcf)raubftod, §anbfurbet, ©chwungrab unb ben

nöthigen ©chliiffeln ûerfeljcn, ober mit Sîiemenfcheibe für Kraft*
betrieb.

Sic ^räfctJOi'tirhtuttgen (Sir. 1 u. 2)

haben 2 ©efcfjwinbigfeiten, welche burd) bag wechfelfeilige 2luf*
fteden ber beiben Stäbchen an ber Sreibwelle unb ber ©djnur*
SioHe gefeßehen fann.

©ei ben gräfetiorridjtungen Sir. 1 u. 2 fönnen 8öcf)er ober

Siuten 60 Stirn, tief unb 12 Stirn, breit gefväft ober gebohrt
werben.

©title gefteöt wirb ber Slpparat burch bag Senfett ber 2e=

berfchnur auf bie 8eer=9RoHe.

Sic ^cäfcüoccirhtuitgett (Sir. 3)

haben 3 ©efdjwinbigfeiten, welche burch bie Konufe an ber Srieb*
welle unb beut ©orgelege hevgefteKt werben; ber Apparat wirb
butd) bag Senfen beg Siiemenê auf bie 8eer-Siotle am ©orge=
lege, ohne baß bag ©chwungrab ber |>obelmafchine abgefteflt gu
werben braucht, ftitlgefteflt. '

©ei biefen ffräfeoorrichtungen fönnen Ißöcfjer ober Siuten
bis gu 20 Stirn, ©reite unb 80 Stirn. Siefe gefräft werben.

233er 9iä()cres über biefe Stiafchine gu erfahren wimfdjt,
wenbe fich on bie oben genannte 8i'trd)er frirtna.

Hcueftc (Erfmöimgen fcfytDct^mfcfyen
Urfprungs.

8«lj*Sfriecf)tfe'3 fticfelfrtibe»=<yiagiuftfei-ei. (SJiit*
getl)eilt.) ©ine ©rfinbung bon bebeutenber Sragweite unb praf*
tifdjeni 233erthe ift bie ©lagntalerei bon 21. 8uh*Kned)tle, 8a=
bianftraße Sir. 7, ©t. ©allen.

Stiit einer fpegieflett Kiefelfarbe, »ermifdjt mit einer Kiefel*
löfung unb felbftberfertigten reichhaltigen 2lugwaf)l bon Karton*
©djablonen, gibt er ben ©lagfcfjeiben ben ©ffeft bon Seffin*
glag biê gur täufchenben 2lehnlid)feit ber fog. Verres gravés,
Wie man fie in ©täbten an genfter unb @lnêtl)ûren fie^t
(Seffiitê mit aüegorifdjen Figuren, ©ujetê u. f. w.).

Ser ©rfinber tnad)t bie ©tafermeifter unb ®la§hänbter,
gabrifauten bon ©laêfchrânfeit befonberS auf ©ujetS für 233irth=

f^aftëfenfterfcheiben aufnterffaut, wie g. 23. St?ünd)nerfinbl, 83ocf*

bier*©laê haltenb, ©iergnomeit mit ber 2luffct;rift „Stiiindjuer
23ier", „f|3ilfener ©ier" :c., um ben fßreiS bon gr. 2 bi§ auf*
wärtS je nach fRcichhattigfeit ber SefftnS.

ferner fteKt §err 21. 8uh»Knechtle Stiattglaä mit Seffinê
auf faltem 2Bege her.

@â barf h'ot gong befonberê h^'borgef)oben werben, baß
©laêfcljeibcn, oott 21. 8uh=Knechtle auf obige SBeife beforirt, im
©lafe eine gang befonDere 3ä()igfeit unb ©olibität erhalten,
wobon man fiel) burch Stiufter itbergeugen fann.

Sa§ ©erfahren ift nämlich berart, baß ba^ ©la§ nicht
leibet wie bei ber ©nnbbläferei, ©d)(eiferei u. f. )u., fonbern e§

gewinnt, wie fdjon bewerft, burd) bie Kiefeüöfutig, welche fid)
mit bem ©lafe berbinbet, entfcljieben att 3äf)tgfeit unb 2Biber*
ftanböfraft.

©â hot bie oben betriebene ©laâmaterei burd) bie billige
2lrt beâ ïierfahrenë, bie prnftifd)c ßufammenfteflung ber ffarbe,
fowie burd) bie gute §altbarfeit berfelben, ba§ ©ute, baß barauS eine

lebensfähige Snbuftrie erfdjeinen wirb, inbem bie garbe bod) atten
2lnforberungen ber 2Bafchfähigfeit, ben fd)äblid)en ©inßüffeit ber

233itterung fowie ber größten ©onnenhi^e wiberfteljt, ohne gu
fpringen ober fich 3" löfett. 23Bafcl)en mit ©pirituä, ©oba unb
äf)nlid)en fcharfen 3t?itteln ift geftattet ohne 92ad)t()eil, bie $arbe
oerhärtet fich einfach wie ©teilt ober $ement.

©cheiben, bie feit »ier Rohren beftanben ohne irgettb wetdje
©eränberung, finb in Srogeu »orhanbeit (gu erfragen bei: $itfd)er
gum „Kreith", „Soweit", Dberbotf u. f. w.).

Sie gacljfchrift „Le Génie civil" in ©ariê wibmet ber

8uh*Knedjt(e'fcl)eu ©laâmaleret einen fel)r empfel)lenben 2lrtifel
fie rühmt befottberS bie ©iüigfcit, .^altbarfeit unb leichte 2ltt*
menbbarfeit beâ ©erfahrenê unb bie mit fo einfachen SDfitteln
ergielte ©d)ön()eit ber ©ffefte.

^ür btß IDerfftättß.

©ine »on ber girttta Klein, ©d)attglin u. ©eefer in $ranfen*
thai ^eugeftetlte 3)fetall=Kompofitioit, ba3 3Hira*Slietall, hot fiel)
al§ ein fehr wiberftnnb§fäl)ige3 SXÎetatt gegen fdjmeflige ©äurc,
gettfäuren, ©tearinfäurc, Saugen unb fattre ©afe bewährt unb
wirb beêt)otb außer in papier* unb ©eûitlofe=$abrifen, natnent*
lid) in ben ©tearin* unb ©eifen*f?abrifen mit ©ortljeil »erwenbet.
©ê werben ait§ bem 3ftira=3J?etall §ähne, ©entile unb anbere

für ©äureleitungcn erforberliche ©erfc^lüffe, ferner 9îôt)ren,
©tußen unb namentlich auef) bie ©entilfaften nebft ben ©entilen
für 8uft=Kontpreffion§puntpen hcrgeftetlt 2lußerbem wirb bag
SKira=SJietall öielfacl) gebrattdjt gnr ©efleibung »on SSfetallfläcfiett,
welche mit ben oben genannten Çliiffigfeiten unb ©afett in 23e*

rüf)ruttg fommett, fowie gum 2lu§füttern »on f)3umpen*©hlinbern.
tînt biefettt für »orgenannte 3l»e<fe biettenben 3lîira»3)îetaïï eine

immer größere ©erbreitung gu geben, überläßt bie oben erwähnte
Sirttia ben $ntereffenteu $robett »on bem SRetatl gur 23ornahmr
»on ©erfuchen. (©eifenfabrifant.)

Iteher bnê ôiirteit Doit ©ußftnf)(l)itlen gum @c()iirfett bon
SWiihlfteinen.

Sa§ ©d)ärfett unb gärten ber Sftütlerbitten gefchiefjt oft
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Denke nun bis zur Ankunft meines nächsten Briefes,
der in einigen Tagen folgen wird, über diese Erläuterungen
ein wenig nach; Du kannst das ganz gemüthlich, wenn Du
Feierabend hast, ohne dadurch Deine „zwei Pfeifchen" ent-
behren zu müssen.

Die Hobelmaschine „Patent Haas".
Dieselbe wird von der Zürcher Firma Wolf u. Weiß

für die Schweiz in den Handel gebracht und zwar in vier
Größen-Nummern:

Nr. 1. Hobellänge 550 Mm., Breite 330 Mm., Höhe
220 Mm.

Hobcllänge 750 Mm., Breite 330 Mm., Höhe

Hobellänge 1000 Mm., Breite 450 Mm., Höhe

Hobellänge 1500 Mm., Breite 650 Mm., Höhe

Nr. 2.
300 Mm.

Nr. 3.
400 Mm.

Nr. 4.
500 Mm.

Dem schon längst empfundenen Bedürfniß, Hobelmaschinen
zu erhalten, bei denen man mit den Arbeitsdimensionen nicht
so sehr eingeschränkt ist und dennoch mittelst Handkurbel immer
vorwärts drehen kann, ist bei diesen Hobelmaschinen entsprochen.
Man hat allerdings diese Einrichtung schon längst, allein nur
bei Shapingmaschinen, welche einen bedeutend schwerern Gang
haben und bei 200—300 Mm. nicht mehr genau und gerade
hobeln, was bei den Haas'schen Hobelmaschinen nicht vor-
kommen kätln, Der sehr leichte Gang der Haas'schen Hobel-
niaschiìtè ermöglicht es, eine Fußtrittvorrichtung in Anwendung
zu bringen, die dem Arbeiter Abwechslung in seiner Mühe und
Anstrengung gestattet, sowie beim Behobeln von Schlitten und
prismatischen Gegenständen beide Hände frei läßt.

Die Vortheile bei Kraftbetrieb gegenüber einer anderen

Hobelmaschine mit 3 Riemenscheiben sind nicht zu unterschätzen,
indem man bei derselben anstatt dem Schwungrad, blos eine
dazu passende Riemenscheibe aufzustecken hat. Da der Riemen
frei, also nicht in einer Gabel läuft, so hat man auch viel
weniger Abnützung desselben. Durch das genaue Aus- und
Einlösen der zwei Kuppelungen ist man im Stande, ziemlich
scharf in eine Ecke hobeln zu können, wenn blos 2 Mm. Raum
für das Auslaufen des Spanes ist. An der Maschine selbst
ist dann noch ein anerkannt sehr praktischer Absteller, mittelst
desselben man jeden Augenblick, sogar während der Umsteuerung
sofort abstellen kann. Die zwei Kuppelungen, ganz aus Stahl
und gehärtet, sind auf das Solideste gearbeitet und können sich

fast nicht abnützen. Die Maschinen sind für gewöhnlich mit
einem Parallelschranbstock, Handkurbel, Schwungrad und den

nöthigen Schlüsseln versehen, oder mit Riemenscheibe für Kraft-
betrieb.

Die Fräsevorrichtungen (Nr. 1 n. 2)

haben 2 Geschwindigkeiten, welche durch das wechselseitige Auf-
stecken der beiden Rädchen an der Treibwelle und der Schnur-
Rolle geschehen kann.

Bei den Fräsevorrichtungen Nr. 1 u. 2 können Löcher oder

Nuten 60 Mm. tief und 12 Mm. breit gefräst oder gebohrt
werden.

Stille gestellt wird der Apparat durch das Lenken der Le-

derschnur auf die Leer-Rolle.

Die Fräsevorrichtungen (Nr. 3)

haben 3 Geschwindigkeiten, welche durch die Konuse an der Trieb-
welle und dem Vorgelege hergestellt werden; der Apparat wird
durch das Lenken des Riemens auf die Leer-Rolle am Borge-
lege, ohne daß das Schwungrad der Hobelmaschine abgestellt zu
werden braucht, stillgestellt. '

Bei diesen Fräsevorrichtungen können Löcher oder Nuten
bis zu 20 Mm. Breite und 80 Mm. Tiefe gefräst werden.

Wer Näheres über diese Maschine zu erfahren wünscht,
wende sich an die oben genannte Zürcher Firma.

Neueste Erfindungen schweizerischen
Ursprungs.

Lutz-Knechtle's Kicselsarben-Glasmalerei. (Mit-
getheilt.) Eine Erfindung von bedeutender Tragweite und prak-
tischem Werthe ist die Glasmalerei von A. Lutz-Kncchtle, Va-
dianstraße Nr. 7, St. Gallen.

Mit einer speziellen Kieselfarbe, vermischt mit einer Kiesel-
lösung und selbstverfertigten reichhaltigen Auswahl von Karton-
Schablonen, gibt er den Glasscheiben den Effekt von Dessin-
glas bis zur täuschenden Aehnlichkeit der sog. Vsrreo Ki-avS»,
wie man sie in Städten an Fenster und Glnsthüren sieht
(Dessins mit allegorischen Figuren, Sujets u. f. w.).

Der Erfinder macht die Glasermeister und Glashändler,
Fabrikanten von Glasschränken besonders auf Sujets für Wirth-
schaftsfensterscheiben aufmerksam, wie z. B. Münchnerkindl, Bock-
bier-Glas haltend, Biergnomen mit der Aufschrift „Münchner
Bier", „Pilsener Bier" ic., um den Preis von Fr. 2 bis auf-
wärts je nach Reichhaltigkeit der Dessins.

Ferner stellt Herr A. Lutz-Knechtle Mattglas mit Dessins
auf kaltem Wege her.

Es darf hier ganz besonders hervorgehoben werden, daß
Glasscheiben, von A. Lutz-Knechtle auf obige Weise dekorirt, im
Glase eine ganz besondere Zähigkeit und Solidität erhalten,
wovon man sich durch Muster überzeugen kann.

Das Verfahren ist nämlich derart, daß das Glas nicht
leidet wie bei der Sandbläserci, Schleiferei u. s. w., sondern es

gewinnt, wie schon bemerkt, durch die Kiesellösung, welche sich

mit dem Glase verbindet, entschieden an Zähigkeit und Wider-
standskraft.

Es hat die oben beschriebene Glasmalerei durch die billige
Art des Verfahrens, die praktische Zusammenstellung der Farbe,
sowie durch die gute Haltbarkeit derselben, das Gute, daß daraus eine

lebensfähige Industrie erscheinen wird, indem die Farbe doch allen
Anforderungen der Waschfähigkeit, den schädlichen Einflüssen der

Witterung sowie der größten Sonnenhitze widersteht, ohne zu
springen oder sich zu lösen. Waschen mit Spiritus, Soda und
ähnlichen scharfen Mitteln ist gestattet ohne Nachtheil, die Farbe
verhärtet sich einfach wie Stein oder Zement.

Scheiben, die seit vier Jahren bestanden ohne irgend welche

Veränderung, sind in Trogen vorhanden (zu erfragen bei: Bischer
zum „Kreutz", „Löwen", Oberdorf u. s. w.).

Die Fachschrift „Uo Sênio eivtt" in Paris widmet der

Lutz-Knechtle'schen Glasmalerei einen sehr empfehlenden Artikel
sie rühmt besonders die Billigkeit, Haltbarkeit und leichte An-
wendbarkeit des Verfahrens und die mit so einfachen Mitteln
erzielte Schönheit der Effekte.

Für die Werkstätte.

Mira-Metall.
Eine von der Firma Klein, Schanzlin u. Becker in Franken-

that hergestellte Metall-Komposition, das Mira-Metall, hat sich

als ein sehr widerstandsfähiges Metall gegen schweflige Säure,
Fettsäuren, Stearinsäure, Laugen und saure Gase bewährt und
wird deshalb außer in Papier- und Cellulose-Fabriken, nament-
lich in den Stearin- und Seifen-Fabriken mit Vortheil verwendet.
Es werden aus dem Mira-Metall Hähne, Ventile und andere

für Säureleitungen erforderliche Verschlüsse, ferner Röhren,
Stutzen und namentlich auch die Ventilkasten nebst den Ventilen
für Luft-Kompressionspumpen hergestellt. Außerdem wird das
Mira-Metall vielfach gebraucht zur Bekleidung von Metallflächen,
welche mit den oben genannten Flüssigkeiten und Gasen in Be-
rührung kommen, sowie zum Ausfüttern von Pumpen-Cylindern.
Um diesem für vorgenannte Zwecke dienenden Mira-Metall eine

immer größere Verbreitung zu geben, überläßt die oben erwähnte
Firma den Interessenten Proben von dem Metall zur Vornahme
von Versuchen. (Seifenfabrikant.)

Ueber das Härten von Gußstahlbillen zum Schärfen bon
Mühlsteinen.

Das Schärfen und Härten der Müllerbillen geschieht oft
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